
Besprechungen

Hochscholastik SCHON vieles näher.
COZLIALLO }idei S10 Philipp der Kanzler sticht der

Er bespricht ZUS  Men"-hängend alle einschlägigen Fragen erorier sehr AUS-führlich des Kanzlers Auslegung der Worte „argumentum NOnapparentfium“ 3353—378) und S1C d. „die Glanzleistung deseisters  .. womit CTr ‚„die Sonderart des Glaubenserkennens alse1nNes VOIll den sSschluBßfolgernden Denkakten spezilisch verschiedenen,dUSs den Offlichen Tieien der Gnade Strömenden, den Afiekt aul-rüttelnden Erfassens und Be])ahens der priıma veritas begründet““Hier 1st Hugo wieder Ehren gekommen.für Philipp, die Hinordnung der GlaubenserkTypisch ist
enntnis autdas praktisch verwirklichende ute hervorhebt Hu9go,die beiden Wilhelme und Philip leiern das Material, mit dem

iInan sich in der beginnenden Hochscholastik auseinandersetzt. AD-gesehen Von Richard Fishacre Sind in der nachsien eit keinevölligen Neugestaltungen anzutreiien
ie3 sıich eizten Endes VON der Absicht leiten, „eınen histori-schen Kommentar ZUr Glaubenspsychologie des Aquinaten bie-ten und LÖösun der vielen ihretwegen auigeworfenen Fra-

Yyen beizutragen“ (4) 21n Ziel, das ohne rage Qrreic hat.Seine Forschunge zeigen, dalß nier, W1e enftsprechend aut anderntheologischen Gebieten, QuIt Thomas ist der abgeklärteste Ver-ireter der Glaubenspsychologie des Jahrhun„der ausschlieBßliche Zielpunkt, in dem endlich alle di
derts  et aber N1IC|

werivollenund schönen AÄnregunIunden“‘ haben gen der Vorthomisten ihre ErTüllung g CEr ist ‚IIUTr eın Typ der scholastischen Glaubens-psychologie: nebDen ihm g1bt noch andere ypen, die Zeugnis abD-legen Von der geisiigen Fruchtbarkeit ihrer eit (5
Lange

Tillmann, F1 Die katholische Sittenlehre. Die Idee derNachfolge Christi (Handbuch der kath Sitteniehre. IL1)Lex.-80 (IV U, 299 5.) Düsseldorf 1934, Schwann. 9.50;Lw. 11.5
Mit vollem Recht wird VO  3 Verl. als bestimmende Norm der

W12 iın der
athı Sittenlehre die d  av © Li bezeichnet. enngeltenden Heilsökonomie nach der Seite des Seins-Christus und Christ1 Gnade 1m Zentrum STEe. istuch naCcC der Seite des Gesinnungshaften („Sittlichen“ 1mSirengen Sinn) die 1ttliche Innenhaliung des Herrn Tür den Christenesiimmender Pol, ea und bindende Norm. Das Studium desvorliegenden Buches ird den Leser tiefer in diese Erkenntniseinführen und vielseit

und Herz erhebend wirkt.
1ge AÄnregung bleten, die zugleich Tür Geist

vermittelt:; der erT. versteh
enn nicht bloBes Gedankengut wird

das gemut-
0S meisterhafft, geeigneter Stelle

herauszustelle
und willenshaft Wertige 1mM Charakterbild Christi

kath Sittlich
In Für die Erfassung der kath Sittenlehre und deskeitsideals ist darum das Werk VOTII großBem Wert uneiıne bedeutsam Bereicherung des moraltheologischen Schriftiums.ber den Gedankengang sel kurz Iolgendes gesagt. Nachdemmehr 1m allge‘ Idee und Gehalt der Nachfolge Christi dar-gelegt ST zeichne zunächst die übernatürliche run dle-un die übernatürlichen Kräfte dieser Nachfolge; dannSchlieBßend die seelıschen Gru O n! die Laifsächlichd nicht NUur Voraussetzungen,Kräfte der Ausgestaltung Christi

ondern auch SCHON schöpferische1m sittlichen Leben des Christen
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darstellen Als Grundfor derung der Nachfolge Christi wird
ersier Stelle die Forderung der Sinnesänderung bezeichnert,

der der Glaube den Grund legen mub. DIie eigentliche Schwung-
kraft aber 1ST die dQUu> dem Glauben erwachsend 1eDe, die nın-
wieder ihrersei(ts, und ZW dr VOIN innen heraus, ZUr Forderung und
Verwirklichung der Vollkommenheit In der Darlegung
der Wege und Motive ZUTL Nachfolge Christi spricht VOLr
CM von der emu als christlicher Selbsterkenntnis und Vo

den egen,
und wiederum VonNn der Liebe, als dem Hauptmotiv,der Zese (der Selbstverleugnung und Abtötung) al

sich dann
aber hier ausführlicher m1% dem OLLV VvVon ohn und Strafe, das
sich 1n der re des errn klar ausgesprochen f{indet, ause1in-
anderzuseiz Den Abschluß des Buches Dildet das Kapıftel über
Preisgabe un!: Gefährdung der Nachifolge Christl, über die
un

Es IST kein Zweiflifel Wer das Werk auimerksam und ohne
Voreingenommenheit ies(, wird dem erl. aufrichtigen
Dank wissen IUr die Bereicherung Wissen und Verständnis
der re Christi und des sittlichen Ideals, das der Herr gezeiCch-
nel hat. Es 1St die Vertrautheit mit den Evangelien und die 1

den hl. Büchern, die das Werk schätzenswert machen und ihm
auch eın Gepräge geben ber mMan moöchte Tast den Kalt geben,
die Lektüre des Buches gleich mit eginnen, und die
Seltien Einleitung überschlagen. Hie fehlt die erwähnte 1gen-
arl und das reiche positive en der spätere Ausiührungen. Die
berechtigte Kritik bestehender Mängel in manchen Lehrbüchern,
ebenso die Forderung nach ausgiebigerer Verwendung der pOSI-
tiven Glaubensquellen so1l 1n keiner Weise beanstandet werden;
ich habe 1n Besprechungen moraltheologischer Werke 1n dieser
und ın anderen Zeitschriiten schon wiederholt auft diesen Mangel
aufmerksam gemacht. Der die vielfach ablehnende Einschätzung

bräuchlichen NeUeTeEeN Moralwerke ist 11L nicht berechtigtder
ET Vertraufsein des erl. m1T diesen erkenınd ze1lg eın gering

als mf der Schrıit und dem „aszetischen Schrifttum““. Wenn
man jahrzehntelang m1T diese Buüchern gearbeitet hat, bleibt die
£1nNe und andere Aussfellung un Forderun des erT. unverständ-
lich. Man rag sich, ob man selbst 105 Mängel nicht gesehen
habe, oder aber, ob die Mängel vielleicht 1n der behaupfieien Orm
und Ausdehnung nicht vorliegen.

kEın anderes Bedenken 1st dieses. Die Darbietung dos Sto{ffes,
ach Inhalt und Systematik, läDnt m1ıLunier die Schärie OLW.
vermissen, die Tür die Beurteilung der Erifordernisse des Lebens
und Tür die Aufgaben des Seelsorgers als Beichtvaters und Seelen-
ührers notwendig ist. An der einen oder anderen Stelle hat
ıan den Eindruck, als se1 die ellung des natürlichen Sitfen-
geselizes und sein Begründung aus der Vernunit 1 Aufbau und
Zusammenhang d  O his @  ( Moraltheologie N1IC. rich-
LLg oder eng efaDt; schon die Begrifisbestimmung auft
LäDt diesen Z weiftfel fkommen ann LäDt die Zeichnung des
sittlichen Ideals der christlichen RPersönlichkeit als Nachfolge
Christi, begründet düurch 1e Lehre und das Beispiel (Chrisii: für
das innere Verständnis NOC viele Fragen offen. Weder der Herr
noch die Apostel gaben e1in ©&  ()» Systematik und wissenschaftliche Be-

S1C gaben Leitsätze und Thesen, alsogründung der Sittenlehre:
aut das eSs Forschen und Be-gewissermaBe das Endergebnis,

weıisen abziel Auch der theologischen Wissenschafrt, nicht
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NUr der natürlichen Ethik, liegt die Auifgabe ob, die Fundierung
der sittlichen Grundsätze aus der aliur der aC| beizubringen.
Es SIC auch die Frage ZUr Er  ng, ob aULe sittlichen Wahr-
heiten, die anzunehmen und beobachten dem Christen als
Christen obliegt, auch aut dem Wege positiver Offenbarung unNs
gegeben sind, oder obD 0S auch sittliche Wahrheiten gibt, die NuUu
durch das 1C der Vernunifit uns bekannt sind, die aber ınier
den Lehrauftrag und die Lehrautorität der Kirche fallen, insoiern

rer Aufigabe gehört, die Menschen über die amth e1t
der sittlichen Ordnung unterrichten, we1il eben die Erreichung
des etzten Zieles objektiv die Innehaltung der aN Z sittlichen
Ordnung verlangt und weil Auftrag WwW1e Autorität der Kirche sich
auft es bezieht, Was und insoweit 05 Tür die Erreichung des
übernatürlichen Zieles VON Bedeutung iSt.

Noch ein anderes sSe1 kurz beigefügt. Im autfe der Darstel-
lung kommt wiederholt un ausführlich aut die Wahrheiten
des Natfurgesetzes sprechen. Hier werden 1U die gebräuch-lichen Begriffe un Grundsätze der kath. Moraltheologie VOT-
wandt, W1e 0S eben iın den beanstandeten Lehrbüchern g ‚-schehen pflegt Da emp{findet der eser, daß oi1ne VoN der SOoNs
verwandten verschiedene enk- und Sprechweise Z AÄAnwendungkommt. Vielleicht beruht diese (in sich unbedeutende) Uneben-
heit aut der VO erl. wohl selbst empIfundenen praktischen Not-
wendigkeit, den Theologen Oder Theologiestudierenden auch mit
diesem RUÜSTzZeug des Alltags bekannt machen. bDber eben darin
offenbart sich auch die Schwierigkeit, kath Moraltheologie mit
ihren  s praktischen und pastorellen Auswirkungen und Notwendig-keiten ın der Eigenart des vorliegenden Buches Za schreiben und

lehren. es iın em dient e mehr dem einfachen Wissen
und der dealen Schau der Welt christlicher Sittlichkeit mit all
dem Tiefen, Schönen und Erhebenden, das ihr eignet, als der auf
das Wirken des christlichen Lebens, sSe1 überhaupt, SCe1 0S 1NS-
besondere 1M Aufgabenkreis des Priesters un Seelsorgers, ab-
zielenden „Moraltheologie“. Das ideale an  UC der Moraltheo-
logie wird weder vermissen lassen dürfen, Was das vorliegendeuch Sondergut bietet, noch aber auch das, Wäas 1Ne erprobteErfahrung nicht IUr Inhalt, sondern auch ethodik in diegebräuchlichen Lehrbuücher hat auinehmen lassen.

FA PFa S
Wernz, FT X., -Vida1l, CI 1uSs Canonicum ad C O*

dieceis lN1LOTMmMam exacium Tom 11IL De religiosis. 80
(XV u. 537 5.) OMae 1933, Univ. Gregoriana. Lire
ach Inhalt und Auifbau ist auch der vorliegende des

großen Gesamtwerkes e1n ommentar, mehr wissenschaftlicher als
unmittelbar praktischer AA den entsprechenden Canones des
CIC Die älteren Literaturangaben sind L wesentlichen die glei-chen, die das zugrunde legende Werk VOIN ernz bietet; dagegenist das NeuUuere Schrifttum, insoweit beachtenswerte wissenschait-
liche Bedeutung hat, iın Urchaus genugender Weise eingefügt.Die auft dem Gebiete des Ordensrechtes bestehenden Kontroversen,die des äalteren W1e des ReutLe geltfenden Rechtes, werdenfast ausnahmslos geboten, 1.M allgemeinen 1Ur in knapper aber
klarer Form, die den entscheidenden RPunkt scharf hervorhebt.
Weniger bedeutende Meinungsverschiedenheiten sSind übergangenoder UTr angedeutet. Die Stellungnahme des erl. den Kontro-


